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Sonnabend, den 16th Juni. 
Redigirt v. H. Gruenauer, wohnh. in Bromberg. 
Verlegt von der Gruenauer ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Die Kapelle Kindlimord 5 „„Gott im Himmel, 0 fieh’ das Leid!“ 
3 So ruft er, und rauft ſich den Bart. s 
bei Gerſau am Vierwaldſtädter See. „„Hoͤr, wie das Kind nach Nahrung ſchreit! 


O Gott, Deine Strafe iſt hart.“““ 
Haug, welch ängftlih Gewimmer Verzweifelnd faßt er des Kindes Arm, 


Am ſchaͤumenden Felſenquell! 1 5 ui: 
Es ſchweiget nimmer und nimmer Siehrs rolenden Kune 


mms Lieb Vater, ich machte Dir nimmer Harm; 
Dort an der Kindlikapell. Kaas hab' ie 2 Leid's gethan?“ Harm 
Denn ſchwere Thaten verkuͤndet der Ort. „Du thateſt mir ſonſt ſo lieb und gut; 
Die ſchäumenden Waſſer blurigroth, Warum giebſt heute nicht Brod?“ 
Sie weinen und klagen fort und fort: „„Schweig, Elend, oder Duſtirbſt meiner Wucht „td tr 
Hier ſchlug ein Vater fein Kindlein todt? „Dein Kindlein hungert ſich todt.“ 
Er nahm fein Kindlein, und fuͤhrt's zur Hoͤh', „„Gott, Vater! Du rauf teſt mir Gluͤck und Gut, 
Die ſchroff in den See ſich ſürtt Und LA mich ſchmachten in Noth. 
Und fiehe nieder zum ſtürmenden See, So raub' ich dem Kindli Leben und Blut; 
Denkt wie er fein Leiden verkürkt. c Dort iſt ihm beſfer im Tod.“ “ 
Mein Vater, wie ſiehſt Du fo wild und graus? Und um das Kindlein ſchlingt er den Arm, 
Es macht zu ſehen mir Noth. x Setzt ſchon zum Morde das Meſſer an. 
Komm, lieb Vater, und führ' mich nach Haus, „Lieb Vater ich machte Dir nimmer Harm; 


Und gieb Deinem Kindli Brod.“ Was hab' ich Dir heute ſo Leid's gethan?“ 720 


„„Noch ſtell ich Dir das Leben zu Kauf; 
Auf dre 1 82 noch ſprich. 

Doch loͤſeſt Du die Fragen nicht auf, 
Dann, Kindli, — mord' ich Dich! 


, Wo ruht es ſich weicher, als im Moos?“ “ 
„Lieb Vater, im Mutter ⸗Schooß.“ 

un Was iſt fuͤßer als Honig noch?“ 

„Suͤßer Muttermilch doch.“ 


„„Was iſt härter als Felſenſtein?“ “ 
„— Vaterherz kann es ſeyn.!“ 

Da faſſet ihn Wuth und Verzweiflung an, 
And ums Kindli war es gethan. — i 


Seitdem hallt aͤngſtlich Gewimmer 
Am ſchaͤumenden Felſenquell. 

Es ſchweiget nimmer und nimmer 
Dort an der Kindlikapell. 


Die ſchwere That verkuͤndet der Ort. 

Die ſchaͤumenden Waſſer blutigroth, 

Sie weinen und klagen fort und fort: 

Hier ſchlug ein Vater fein Kindlein todt. 

8 A. Schulz, 


pr. 


Das Duell, 


An einer Geſellſchaft, in der viel aber die 
Zulaͤſſigkeit der Duelle geſtritten wurde, rief 
endlich ein alter Major: „Ich gebe zu, daß 


mit dem Duell großer Mißbrauch getrieben, 


werden kann, wogegen wohl jeder Vernuͤnſtige 
ſeyn muß. Raͤumen Sie mir aber ein, daß 
ſich aus Anlaß der Duelle auch manch ſchoͤner 
Zug großmuͤthiger, edler Herzen entwickelt hat. 
Macht es Ihnen Vergnuͤgen, meine Herren, fo 


ſollen Sie aus dem Munde eines Augenzeugen 


ſolch einen Charakterzug hoͤren.“ 


Die ganze Geſellſchaft bat um die Erzaͤh⸗ 
lung, und der Major begann alſo: 


„Ich lag ols Lieutenant bei dem Huſa⸗ 


ren⸗Regimente Prinz Erich an der Grenze in 


Garviſon. Die Stadt war lebhaft, hatte eine 
freundliche Lage, maleriſche Umgebungen, lebens⸗ 
luſtige, gutmuͤthige Bewohner, was fie aber 
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für uns junge Offiziere zu einem wahren Eden 
machte, waren die vielen huͤbſchen Mädchen 
darin, und vor allen das wunderſchoͤne Fraͤulein 


der Wittwe des Generals von Unſtrutt, welche 


7 55 hier in ſtiller Zuruͤckgezogenheit mit zwei 
Toͤchtern lebte, von denen die aͤlteſte ſeit Kur⸗ 
zem mit dem Rittmeiſter meiner Eskadron ver⸗ 
maͤhlt worben war. Da das ſchoͤne Fräulein 
ſelten in größere Geſellſchaft kam, nicht etwa, 
weil die Mutter Gefahr fuͤr ſie fuͤrchtete; denn 
dagegen ſchuͤtzte ſie ihr Nang, ihre Erziehung 


und die Ehre der Offiziere, die, es mochte 


ihnen noch ſo heiß unter den Dolmans werden, 


dennoch keinen andern Wunſch ſich erlaubten, 


als in dem belebenden Strahl der Himmels⸗ 
augen dieſer Huldin ſich zu bewegen; alſo tes 
gen uns und der Gefahr nicht. Aber in der 


Stadt lebten wenige Reiche von Adel, die ein 


ſogenanntes gutes Haus gemacht; unſer Regi⸗ 
ments⸗Kommandeur war unvermaͤhlt, und der 
Rang verbot, an den buͤrgerlichen Honoratioren 
ſich anzuſchließen. Es gab alfo. felten Bälle 
oder ſonſtige Gelegenheiten, in die Naͤhe des 
ſchoͤnen Fraͤuleins zu gelangen, als etwa auf 
der Promenade, welche ſie in Geſellſchaft der 
Mama und ihrer Schweſter, freilich auch nur 
ſparſam, beſuchte. 


Wie geſagt, wir jungen Leute waren alle 
mehr oder minder von Amors Pfeilen — nicht 
gerade verwundet, aber doch ziemlich tuſchirt, 
und thaten, was man thut, wenn das Fleckchen 
brennt; da aber eine noch fo glücklich eingelei⸗ 
tete Liebſchaft zu keinem Ziele fuͤhren konnte, 


weil gerade die Verliebteſten, ich meine die 


Kornets und Lientenants, die ausgedehnteſten 
Perſpektive auf eine Rittmeiſterſtelle, und ſo⸗ 
mit auf den Traualtar hatten, fo blieb es vor 
der Hand beim Paradiren, beim Komplimen⸗ 
tiren und bei ſtiſſlen Wuͤnſchen. Man troͤſtete 
ſich mit der Hoffnung eines baldigen Avance⸗ 


ments durch Krieg, Peſtilenz und dergleichen. 


Zu dieſer Zeit kam ein junger Pole als 
Lieutenant zu unf erm Regimente, der durch 
ſeine Schoͤnheit allgemeines Aufſehen erregte. 
Die ſchuͤchternſten Maͤdchenaugen ſogar erlaub⸗ 


Be 


ten ſich einen Blick oder zwei auf den ſchlan⸗ 
ken Rosowski, wenn er auf ſeinem Schimmel 
dahergeflogen kam, und wahrlich, wir mußten 
aller Eitelkeit und Eigenliebe zum Trotz beken⸗ 
nen, daß er der ſchoͤnſte Offizier im Regimente 
war. Geſundheit und Guͤte ſtrahlten aus dem 


jugendlichen Antlitze, braune Locken beſchatteten 


die hohe freie Stirn, und unter dem zierlich 
geſtutzten Baͤrtchen wurden bei jedem Lächeln 
zwei Perlenreihen ſichtbar, die das Elfenbein 
an Weiße uͤbertrafen; es war eines von den 
Geſichtern, die man gern haben muß, man 
mag wollen oder nicht. 


Rosowski war herrlich gewachſen; die Uni⸗ 
form ſaß ihm wie angegoſſen, und Mann und 
Roß waren eins, wenn er zu Pferde ſaß. 
Nur er ſelbſt ſchien wenig von den Vorzuͤgen 
zu wiſſen, die ihm die Natur gegeben hatte; 
er betrug ſich beſcheiden und ernſt gegen die 
Vorgeſetzten, freundlich gegen Untergebene, war 
exact im Dienſt bis zum Kleinſten, beſuchte 
Anfangs wohl die Vergnuͤgungsorte der Offi⸗ 
iere, zog ſich aber bald zuruͤck, und fuͤhrte 
überhaupt ein aͤußerſt eingezogenes Leben, To 
viel man ihm auch Gelegenheit gab, in geſel⸗ 
lige Beruͤhrung zu kommen. 


Das konnte nun natürlich Niemand be⸗ 
greifen, wie man ſo jung, ſo ſchoͤn, und ein 
Huſaren⸗ Lieutenant ſeyn koͤnne, ohne an den 
Vergnuͤgungen des Lebens, die ſich ſo lieblich 
darboten, mit aller Unbeſorgtheit des Jugend⸗ 
lichen Theil zu nehmen, ſondern wohl gar in 
Geſellſchaft eines muͤrriſchen, wortkargen Reit⸗ 
knechts, den er mitgebracht hatte, ganze Abende 
zu Hauſe zuzubringen, oder bei einem alten 
penſionirten Hauptmanne zu ſitzen, der ſeit 
einigen Jahren hier ſich niedergelaſſen hatte, 
und der bisher eigentlich ganz uͤberſehen wor⸗ 
den war. i 


Eine ungluͤckliche Leidenſchaft, hieß es end⸗ 
lich, und man ei ſich unter der Hand mit 
einer hoͤchſt tragiſchen Liebesgeſchichte zwiſchen 
ihm und einer jungen Fuͤrſtin feines Vaterlau⸗ 


des, deren unglücklicher Ausgang ihn zur Flucht 


* 
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genöthigt, und in unſre Dienſte geführt hatte. 
Das abentheuerliche findet am leichteſten Ein⸗ 
gang; und ſo mußte der gute Rosowski nolens 
volens Einen im Duell erſchoſſen haben, die 
junge Fuͤrſtin mußte ſeitdem im Kloſter ihre 
Unbeſonnenheit abbuͤßen, und er — nun, das 
ſah man ja — er floh die Freuden des Lebens 
wie ein Eremit, den vereitelte Hoffnungen in 
die Einſamkeit getrieben. Man uͤberſah, was 
nicht leicht zu uͤberſehen war, daß naͤmlich 
Rosowski ſo bluͤhend und heiter ausſah, wie 
man nicht ausehen konnte, wenn man ein 
ſolches Schickſal gehabt, und Gefuͤhl hatte. 
Ich wenigſtens konnte mir den Gleichmuth des 
neuen Kameraden nicht damit zuſammenreimen, 
und ſo entſtanden denn bei mir Zweifel in der 
Wahrheit der Sage, und der Wunſch, mit dem 
jungen Kriegsgefaͤhrten bekannter zu werden, 
deſſen ganzes Weſen fuͤr Freundſchaft und 
Liebe geſchaffen zu ſeyn ſchien. — 2 

Ein verwandter Zug brachte uns näher; 
wir ſchloſſen mit der Innigkeit jugendlicher 
Herzen einen Freundſchaftsbund, der fetzt noch 
dauert, ſo weit uns auch unſer Beruf ausein⸗ 
ander gefuͤhrt hat. Ich gewoͤhnte mich bald 
daran, viele meiner Abende, anſtatt auf den 
Kaffeehaͤuſern, in Geſellſchaft meines Freundes 
zuzubringen, der mich auch bei dem alten Haupt⸗ 
manne, einem erfahrnen, kenntnißreichen Krie⸗ 
ger, einfuͤhrte, welcher von der Pike an, fich 
auf die Rangſtufe hinaufgeſchwungen hatte, 
auf welcher er durch mehrere ſchwere und 
ſchlecht geheilte Wunden dem Dienſt entzogen, 
mit den Zeichen der Tapferkeit geſchmuͤckt, der 
Ruhe pflegte. — Er hatte Rosowskis Vater 
in früheren Feldzuͤgen kennen gelernt, und da⸗ 
her ſchrieb ſich die Anhaͤnglichkeit meines Freun⸗ 
des an den ehrwuͤrdigen Mann, der mit wahz 
rer Liebe die Freundſchaft zu dem Vater auf 
den Sohn übertrug. - 


Es war, wie voraus 4 ſehen, kein wah⸗ 
res Wort an der verungluͤckten Liebesgeſchichte, 
im Gegentheil verſicherte mir Rosowski, daß 
er die kiebe nur dem Namen nach kenne, und 
überhaupt alle dergleichen unzeitige Abentheuer 


— 


haſſe, die immer ein ſchlechtes Ende nehmen. 
Vor ſchalen Galanterien ekele es ihn, ein leicht⸗ 


glaͤubiges Maͤdchen zu hintergehen, halte er 


für niedertaͤchtig, und ans Heirathen zu denken, 
unter den gegebenen Umſtaͤnden, für naͤrriſch. 


„Aber lieber Rosowski,“ ſagte ich eines 
Tages, als ihm die Subſkriptionsliſte zu einem 
Schmauſe gebracht wurde, und er die Theil⸗ 


nahme ablehnte, „warum ziehſt Du Dich von 


allen Vergnuͤgungen zuruͤck, die doch ſonſt fuͤr 
junge Leute fo viel Reiz haben? Ich theile 
Deine Anſichten vollkommen, daß man vergnügt 
ſeyn kann, ohne zu ſchmauſen und zu zechen; 
aber zu Zeiten mit ſeinen Bekannten ein munte⸗ 
res Mahl theilen, ſich mit den Froͤhlichen 
freuen, finde ich auch den ſtrengſten Grund⸗ 
ſaͤtzen nicht zuwider.“ — 


„Ich auch nicht,“ antwortete er laͤchelnd, 
„aber — aufrichtig zu dem Freunde geſprochen: 
meine Kaſſe ertraͤgt dergleichen Ausgaben nicht.“ 


Und nun erzaͤhlte er mir offenherzig, daß 
der Wohlſtand ſeiner Familie durch die vielen 
Ungluͤcks faͤlle, die fein Vaterland betroffen, herz 
abgekommen ſey; daß ſeine Equipirung den El⸗ 
tern ſchon ſehr ſauer angekommen, und daß, 
wenn er als ehrlicher Mann mit ſeiner Gage 
auskommen wollte, die ſeine einzige, und nicht 
große, Einnahme ſey, alle überflüffigen Aus⸗ 
gaben vermieden werden muͤßten, zu denen er 
auch ſolche Schmauſe zaͤhle. „Sey mein Gaſt, 
liebſter Bruder!“ ſagt' ich, dem edlen Juͤngling 
die Hand reichend. ü 


„Ich fehrgaufe nicht gern auf Koſten Anz 
derer,“ erwiederte er mir, „am ungernſten 
auf Koſten meiner Freunde. 
Grundſatz nicht Stolz nennen. Meine Armuth 
iſt unverſchuldet, fie wirft daher keinen Schatz 
ten auf mich, ſo lange ſie mich nicht zu einer 
Schwaͤche verleitet, deren Schuld ich trage. 
Ich ſuche ſie dem Vorurtheil zu verbergen; 
denn Du kennſt ja den gewoͤhnlichen allgemei⸗ 
nen, oder vielmehr gemeinen, Maaßſtab, nach 
welchem gemeſſen wird. Ich weiß daher auch 
zu rechter Zeit zu thun, was mein Stand und 
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Du wirſt dieſen 


die Konvenienz nothwendig erheiſcht, und ſo 
gilt meine Zuruͤckgezogenheit fuͤr Sonderlings⸗ 
laune. Dem Freunde bin ich Aufrichtigkeit 
ſchuldig, weil ich weiß, daß er meine Anſichten 
und mein Geheimniß ehrt.“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


5 


Die Sterngucker. 


Zwei Bauern ſaßen des Abends in der 
Schenke, und guckten vor langer Weile nach 
dem geſtirnten Himmel. N 


Ein ungemein hell leuchtender Stern ſiel 
ihnen ins Auge. Das iſt gewiß der Morgen⸗ 
ſtern! ſagte Hans. 


Wie kommſt Du um die Zeit zum Mor⸗ 
genſtern? erwiederte Kunz, der Abendſtern wird 
es ſeyn. 


Ihr irrt beide, ſprach der Wirth, das iſt 
die Venus, die im Kalender ſteht. 


Zufaͤlligerweiſe ging eben der Herr Schul⸗ 
meiſter voruͤber. Die drei Sterngucker riefen 
ihn als Friedensrichter an, und verwetteten in 
ſeiner Gegenwart ein Paar Flaſchen Wein, an 
welchen er feine Sporteln abtrinken ſollte. 


Herr Schullehrer, fragten fie ihn, was iſt 
das fuͤr ein Stern? Der eine tauft ihn Mor⸗ 
genſtern, der andre Abendſtern und der dritte 
Venus. Wer hat nun Recht? 


Ihr habt alle drei recht! entſchied der 
Schulmeiſter. Venus heißt der Stern Jahr 
aus, Jahr ein; erſcheint er aber des Abends, 
ſo heißt er auch Abendſtern, und des Morgens, 
Morgenſtern. 


Je nun, wenn wir alle drei Recht haben, 
ſo hat keiner die Wette verloren, fügte der 
Wirth. Wer zahlt nun dem Herrn Schullehrer 

die verſprochene Zeche? 


| Keiner! riefen Hang und Kunz zugleich, 
‚und der erbetene Friedensrichter war ſchon im 
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Begriffe mit trockner Zunge wieder abzuziehen. 
Da kam zur gluͤcklichen Stunde der Foͤrſter. 
Die Streiter erzaͤhlten ihm ihren Dreiſpalt, 
der Schulmeiſter aber ſeine Entſcheidung und 
den aufgehobenen Undank, und alle appellirten 
an den Herrn Foͤrſter. — Er ließ ſich den 
Stern zeigen und entſchied: ihr habt alle drei 
Unrecht! Der Hesperus iſt es! 


Aha! verloren, alle drei verloren! jubelte 


haͤndeklatſchend der Schulmeiſter; da giebt's 


drei Flaſchen! 


Nein, vier! entgegnete der Wirth. Der 
Herr Schulmeiſter zahlt auch eine; denn er 
hat faͤlſchlich uns allen dreien Recht gegeben. 
Hat er auch die Wette mit eingegangen? fragte 
der Förſter; und auf die Verneinung entſchſed 
er: da der Herr Schullehrer nicht mit gewet⸗ 
tet hat, ſo braucht er auch nicht mit zu zahlen, 
und das von Rechtswegen! 


Gut! ſo hat er auch kein Recht mit zu 
trinken, ſagte Hans. Warum nicht? erwiederte 
der Foͤrſter. Ein ſchlechter Beſcheid koſtet eben 
ſo viel als ein guter. Warum habt ihr ihn 
zum Friedensrichter gewaͤhlt? — Er trinkt mit, 
und das von Rechtswegen! 


Die Bauern begriffen es, und ohne fernere 
Widerrede brachte der Wirth die von den 
Wettſtreitern verlornen drei Flaſchen, welche 
ſogleich aufs Wohlſeyn des Hesperus von den 
e e in guter Freundſchaft geleert 
wurden. a c 


Dem Schulmeiſter aber grollte boch noch 
die fruͤher erfahrene Knickerei; zumal da es 
ihm ſo halb und halb vorkam, als ſey des 
Foͤrſters Hesperus im Grunde nichts anders, 
als der vielnamige Abendſtern; doch wagte er 
nicht, es dem Herrn Appellationsrichter, im 
im Beiſeyn der Bauern, ins Geſicht zu ſagen, 
weil er der Sache nicht gewiß genug war. 


„Auf dem Heimwege aber ruͤckte er gegen 
ihn unter vier Augen mit ſeiner Vermuthung 
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hervor, und bezeugte ſeine Herzensluſt uͤber das 
wohlgelungene Stuͤckchen. N 
Je nun, verſetzte der Foͤrſter, wenn Ihnen 
der Name Hesperus gleichfalls bekannt war, wa⸗ 
rum haben Sie nicht eben ſo entſchieden wie ich? 
Als ein alter, erfahrner Mann hatten 


Sie do“, wohl wiſſen koͤnnen, daß, wenn 


Bauern ſtreiten, ſie keinen Vergleich, 
ſondern einen Richterſpruch wollen, 


Schlez. 


Aus A. G. Koͤſtners noch ungedrucktem 
Nachlaß. 


An meine Hand Laterne. 


Licht, das ich ſonſten trug, weil es der Feind gebot, 
Jetzt zwingt Ar fein Befehl „) daß ich dich weiter 

& trage, De 
Doch, daß ich, ohne dich, nich nicht zu gehen wage, 
So läßt die Polizei die Straßen voller Koth. 


Angekommene Fremde vom 8. bis 15. Juni. 


Log. in den drei Kronen: Hr. Generalmajor 5 


v. Both a. Poſen. Hr. Kapitain v. Finande a. Por 
fen. Hr. Gütsb. v. Koßarzewski a. Podleck. Hr. 
Kaufm. Wilhelmi a. Magdeburg Hr. Gutsb. v. Ko⸗ 
kerodzki a. Badkowo. Hr. Stadtrath Löwe a. Brom⸗ 
berg. Hr. Regierungsrath Göring a. Danzig. 


Log. im Hötel de Varsovie: Hr. Juſtükomm. 
v. Blelecki a. Plock. Hr. Gutsb. v. Kloszewski a. 


Wysokice. Hr. Graf v. Dziatynski a. Kurnik. Hr. 


Graf v. Samoyski a. Warſchau. Hr. Kaufm. Artus 
Vhite g. Pulaw. Hr. Generallieutenant v. Röder 
a. Poſen. Hr. Major und Adiudant v. Bruͤhl a. Po⸗ 
fen. Hr. Schwickand, Diviſtonsarzt See Hr. 
Kaufm. Lieck a. Glatz. Hr. Rendant Diehne a One 
fen. Hr. Stadtrath Schwerer a. Gneſen. Hr. Gutsb. 
v. Fiialkowski a. Lipno. : 


) Dieſer Befehl im ſtebenjaͤhrigen Kriege zu Goͤttin⸗ 
gen von den Franzoſen gegeben worden. 


« 
* N 


Intelligenz Nachrichten 
zum 


Thorner Wochenblatte Nro. 24. 
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„Bekannt m ach un g. 2 
Zum Verkauf des dem Bürgermeifter Radzig zugehörigen, unter der Nr. 23 
zu Culmſee belegenen, aus einem Wohnhauſe Stallung, Garten, einer Hufe Land 
nebſt zwei ſogenannten Zugaben, Beete und Scheune beſtehenden, auf 617 Rehlr. 
abgeſchaͤtzten Grundſtücks iſt ein nochmaliger Bietungstermin auf 
den 3. Juli d. J., N 

Nachmittags um 3 Uhr, auf dem Gerichtstage zu Culmſee, angeſetzt worden, zu 
welchem Kaufluſtige zahlreich eingeladen werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß das Meiſtgebot im Termine den 9. Ja⸗ 
nuar d. J. 915 Rthlr. betragt, und die auf dem Lande befindlichen Fruͤchte dem 
Käufer mit übergeben werden ſollen. N 

Thorn, den 18. Maͤrz 1827. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekannt em a ch un g. 


Zur Verpachtung des Erbpachtsgutes Dzwierzuo, in Pauſch und Bogen, auf 
ein Jahr, von Johanni d. J. bis dahin 1828, ſteht ein Termin auf N 
’ den 25. nn „ 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor v. Fiſcher, an Ort und Stelle 
an, zu welchem zahlungsfaͤhige Pachtluſtige eingeladen werden. Der Nutzungs⸗ 
anſchlag kann in der Regiſtratur eingeſehen, und ſollen die Bedingungen im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. 
Thorn, den 8. Juni 1827. 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
— Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des Vorwerks Seide, in Pauſch und Bogen, von Johanni 
d. J., auf drei Jahre, ſteht ein Termin auf 
a i den zo. Juni d. J., N 
Vormittags um 9 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz Amtmann Voye, hieſelbſt an, zu 
welchem zahlungsfähige Pachtliebhaber hierdurch eingeladen werden. 
Thorn, den 8. Juni 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
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n Be kan ne machung. 


Die Lieferung des für die hieſige Garniſon-Verwaltung vom 1. Januar 1828 
bis dahin 1829 noͤthigen Brennholzes, von circa 500 bis 600 Klaftern, ſoll am 
26. d. M., Vormittags um 9 Uhr, im Geſchaͤftszimmer der unterzeichneten Gar⸗ 
nifon- Verwaltung ausgeboten, und dem Mindeſtfordernden uͤberlaſſen werden, 
wozu wir Kautionsfähtge Lieferanten einladen. f 

Die übrigen Bedingungen in Abſicht dieſer Lieferung ſollen im Lieitations⸗ 
termine näher angegeben werden, koͤnnen aber auch noch vor dem Termine im ges 
dachten Geſchäftszimmer eingeſehen werden, wogegen der Zuſchlag von der Geneh⸗ 
migung der Königl. Intendatur des 5. Armee Corps abhängig bleibt. 

Thorn, den 16. Juni 1827. 

Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen auf den 28. d. M., Vormittags um 9 Uhr, im Geſchaͤftszimmer der 
unterzeichneten Garniſon-Verwaltung, die Erleuchtungsmaterialien fuͤr die hieſigen 
Kaſernen, Wachten und das allgemeine Garntſon Lazareth auf das Jahr 1828 
öffentlich an den Mindeſtfordernden ausgeboten werden, welches hierdurch zur all⸗ 
meinen Kenntniß des Publikums gebracht wird. i 

Die Bedingungen koͤnnen jederzeit im Verwaltungs» Bureau eingeſehen 
werden. e 

Thorn, den 16. Juni 1827. 1 2 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Bere tie nm ei or EFF FE g 

Es ſoll die Anfuhr des Brennholzes für die hieſigen Kaſernen, Wachten und das 
allgemeine Garuiſon⸗Lazereth pro 1828 im Termine den 27. d. M., Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, im Geſchaͤftszimmer der unterzeichneten Garnifon Verwaltung, an 
den Mindeſtfordernden ausgethan werden, welches hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. ee - 

® Die Bedingungen koͤnnen taglich im gedachten Geſchaͤftszimmer eingeſehen 
werden. N 


Thorn, den 16 Junk 1827. BEE 
König l. Garniſon Verwaltung 


Da in Nro. 22 des Wochenblatts die Hebamme K. Steinke in ihrer Bekannt. 
machung geſagt hat, daß der Bau ihres Hauſes wegen der fehlerhaften Maurer 


Arbeit liegen bleiben muͤſſe, und es Jedermann bekannt iſt, daß ich dieſe Maurer- 
Arbeit übernommen habe, fo ſehe ich mich genoͤthigt, hiermit zu erklaren, daß ich 
die Maurer ⸗Arbeit bei dieſem Bau, der übrigens keinesweges aus einer ganz 
neuen Anlage beſteht, für gut und tuͤchtig halte, welches auch, wie ich oc, das 
kuͤnftige richterliche Urtheil entſcheiden wird, und daß der Fehler nur durch die 
von der Eigenchümerin nicht angewandten eiſernen Anker entſtanden iſt. 

Dieſes habe ich zur Nachricht fuͤr meine geehrten Goͤnner und Bauherren 
mit dem Geſuche anzeigen wollen, mir ferner ihr Vertrauen zu ſchenken, indem 
ich ſtets tuͤchtige Arbeit fertigen werde. A 5 

Thorn, den 15. Juni 1827. . Deer Maurermeiſter 

; Zitterſtein. 


1 


